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Trucks im Rennfieber 

Konstant auf Titelkurs
Erfolgreicher Saisonabschluss im Europa-Truck-Trial für HS-Schoch 

Sechs MAN-Piloten unter den Top Ten der Truck Race Saison 2008

Nach dem Überraschungserfolg 
2007 zählte das Team um HS-Schoch  
beim diesjährigen Europa Truck Trial 
schon zum Favoritenkreis. Eine Rolle, 
die Pilot Marcel Schoch und Team-
kollege Johnny Stumpp mit zwei Sie-
gen, einem zweiten und einem dritten 
Platz in den Einzelwertungen unter-
mauerten.

Zweiter Platz trotz Achsbruch 
Dabei hatten die beiden Lauchhei-

mer nicht nur mit den harten Bedin-
gungen im Gelände, sondern auch mit 
den Tücken der Technik zu kämpfen. 
Beim 5. Lauf in Osnabrück mussten 
sie das Rennen aufgrund eines Achs-
bruches an ihrem MAN TGS frühzeitig 
beenden und verloren die Führung in 

der Tageswertung. Doch kein Grund für 
das HS-Schoch-Team aufzugeben: Das 
schwer beschädigte Fahrzeug wurde 
in einer Nacht-und-Nebel-Aktion mit 
tatkräftiger Hilfe des MAN Truck Cen-
ters Osnabrück direkt vor Ort im Stein-
bruch wieder instand gesetzt. Auf die 
Nachtschicht folgte eine spannende 
Aufholjagd am nächsten Renntag, in 
deren Lauf sich Marcel Schoch Platz 
zwei zurückeroberte. 

Überzeugende Performance
Die zahlreichen Besucher kamen 

in den Genuss einer spannenden 
Rennsaison. Davon konnte sich auch 
MAN Vorstandsvorsitzender Anton 
Weinmann überzeugen. Beim Rennen 
in Lauchheim-Hülen verfolgte er per-
sönlich den Kampf von sieben europäi-
schen Teams um wertvolle EM-Punkte. 
Natürlich testete der MAN-Chef auch 
die Fahrkünste des HS-Schoch-Piloten 
und stieg zu Marcel Schoch ins Fahrer-
haus. Der Pilot überzeugte auf seinem 
MAN TGS. Und auch beim Finallauf in 
Voitsberg zeigten er und Teamkollege 
Johnny Stumpp noch einmal Siegeswil-
len. Mit einem Tagessieg in letzter Mi-
nute sicherte sich das Team den dritten 
Platz in der EM-Gesamtwertung. Für 
Marcel Schoch ein Grund zur Freude, 
aber lange noch nicht genug: „2009 
werden wir ein ernstes Wort bei der 
Vergabe des EM-Titels mitreden.“

HS-Schoch

Sichtlichen Spaß bereitete HS-Schoch-Pilot Marcel Schoch (rechts) und MAN Vorstandsvorsit-

zendem Anton Weinmann die gemeinsame Probefahrt auf der Trial-Strecke.

Europa-Truck-Trial bedeutet vollen Einsatz auf 

unwegsamstem Gelände.

Jetzt reicht’s!
Diesel-Demos gegen steigen-
de Spritpreise 

Ihrem Ärger über zu hohe Spritpreise 
machten im Juli 500 Trucker bei der 
ersten offiziellen Lkw-Demonstration 
auf dem Autohof Berg Luft. 

Die sogenannte Diesel-Demo startete 
mit einer Sternfahrt vom Chemnitzer 
Röhrsdorfcenter und den Autohöfen 
Himmelkron und Kröpritz Wörnbeck. 
Im Konvoi fuhren die insgesamt 300 
Lkw, begleitet von Polizeifahrzeu-
gen, zur Kundgebung nach Berg. 
Transparente an den Trucks mit Auf-
schriften wie „Die Mineralölsteuer 
treibt uns in den Ruin“ oder „Trans-
porteure an der Wand, Fahrer beim 
Arbeitsamt“ beschrieben eindrück-
lich die missliche Lage der Trucker. 
Bei der Kundgebung selbst kamen 
neben Initiator Rudi Stöhr viele Ver-
treter aus der Branche zu Wort und 
stellten deutliche Forderungen: Die 
für 2009 geplante Mauterhöhung 
sollte ausgesetzt werden. Zudem 
müssten 2009 mindestens 11.000 
neue Lkw-Parkplätze geschaffen 
werden. Die Schmerzgrenze sei mit 
dem Preis von 1,50 Euro pro Liter 
Diesel längst erreicht.

Ziel der Kundgebung war es, die Me-
dien auf die Situation aufmerksam zu 
machen und für die Lage der Trucker 
zu sensibilisieren. Zudem sollten laut 
Rudi Stöhr die Diesel-Demos Selbst-
bewusstsein und Solidarität der Fah-
rer untereinander stärken. Bei einer 
zweiten Diesel-Demo in Berg im Au-
gust nahmen weit weniger Fahrer 
und Lkw teil. Die anwesenden De-
monstranten verkündeten ihre Forde-
rungen aber nicht weniger nachhaltig 
und für Rudi Stöhr steht fest: „Wir 
machen auf jeden Fall weiter!“

Jenseits von Afrika!
Die Rallye Dakar 2009 in Argentinien und Chile –  
vom 3. bis 18. Januar 2009 
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	� Franz Echter, neunmal haben 
Sie die Rallye Dakar für MAN 
im Assistenztruck bestritten. 
Jetzt starten Sie zum ersten 
Mal als Werksfahrer in einem 
MAN-Rennfahrzeug. Reine 
Routine oder neue Heraus-
forderung?

Das ist eine andere Liga, auf jeden 
Fall. Im Assistenztruck ist man im 
Rennen der Wasserträger für die bei-
den MAN-Rennfahrzeuge. Eine reiz-
volle Aufgabe, aber das Klassement 
ist dabei eben nur Nebensache. Ganz 
anders in einem MAN-Super-Racer, 
da kann man im Gelände richtig an-
greifen. Das habe ich schon 2006 im 
MAN-Exact-Team erfahren können. 
Die Premiere als Werksfahrer bei MAN 
ist natürlich die Krönung.

	� 2008 wurde die Dakar abgesagt 
und für 2009 nach Südamerika 
verlegt. Mit welchen Gefühlen 
geht man dort nach einem Jahr 
Pause an den Start?

Wir fahren auf einem anderen Konti-
nent, da ist viel Spannung, aber auch 
Vorfreude dabei. Detlef Ruf, mein Co-
Pilot, war schon im Frühjahr bei einer 
Rallye in Argentinien dabei. Er hat 
von malerischen Landschaften ge-
schwärmt und die Begeisterung der 
Leute, die er dort erlebt hat, sei noch 
größer als, wir das aus Europa oder 
Afrika kennen.

	� Die Menschen in Argentinien 
und Chile sind motorsportver-
rückt?

Absolut. Zum Beispiel am Start, als 
sein Auto nach der Rampe wieder 
zum Stehen kam, war er von einer 
Menschentraube umringt. Die Leu-
te sind einfach auf die Motorhaube 
gesprungen, 60 Jahre alte Frauen 
haben ihm genauso zugejubelt wie 
kleine Jungs. Was erst beim Start der 
Dakar in Buenos Aires los sein wird, 
kann man sich kaum vorstellen. Das 
wird ein einmaliges Erlebnis.

	� Was erwartet Sie auf der 
Strecke?

Ich kenne die Strecke noch nicht, aber 
nach allem, was ich weiß, bleibt die 
Dakar die härteste Rallye der Welt. 
Im Januar ist dort Hochsommer und 
uns erwarten zum Teil noch höhere 
Temperaturen als in der Sahara. Hinzu 
kommen die Anden. Wir fahren in den 
Wertungsprüfungen Passhöhen über 
3.000 Meter, die normale Strecke führt 
sogar über 4.000 Meter hoch – da wird 
die Luft extrem dünn. Das ist eine neue 
Herausforderung für alle Beteiligten.

	� Hitze oder Höhe, was ist un-
angenehmer? 

Hohe Temperaturen vertrage ich recht 
gut, da ich durch meinen Beruf schon 
oft auf Fahrzeugerprobung in arabi-
schen Ländern unterwegs war. Was 
die Höhe betrifft, mal sehen: Die Man-
gelerscheinungen entstehen durch zu 
wenig Sauerstoff im Blut. Von Kopfweh 
über Übelkeit und Schwindel bis zur 
Höhenkrankheit ist alles möglich.

	 Wie kann man sich schützen?
Höhentraining wäre ideal, allein um 
rauszufinden, welche Probleme man 
kriegt. Weil in der Vorbereitung dafür 
aber kaum Zeit bleibt, haben wir extra 
kleine Sauerstoffmasken dabei. Damit 
kann man mal eine Minute wieder 
richtig durchschnaufen und das Blut 
neu anreichern. Wichtig ist auch, viel 
zu trinken, mindestens fünf Liter am 
Tag. Das ist aber gar nicht so einfach, 
wenn man nicht ständig am Straßen-
rand anhalten möchte.

	� Welchen Traum hat Franz Ech-
ter für die Dakar 2009?

Jeder träumt davon zu gewinnen. Ich 
natürlich auch, aber dazu muss alles 
passen. Hans Stacey, mein Team-
kollege im zweiten MAN-Super-Ra-
cer, hat das 2007 geschafft. Den gilt 
es erst einmal zu schlagen, das wird 
schwer genug. Besonders auf steini-
ger Piste ist der unheimlich schnell. 
Aber am Berg und in den Dünen will 
ich angreifen – dann wird man sehen, 
wer besser durchkommt. Unser Ziel 
ist es natürlich, beide MAN-Super-
Racer bestens zu platzieren.

gehoben. Ankunft in Buenos Aires ei-
nen Monat später am 28. Dezember.

	 Der Rundkurs: Die Gesamtstrecke 
quer durch Argentinien und Chile misst 
9.000 Kilometer und verbindet zwei 
Ozeane. Start und Ziel ist in Buenos 
Aires. 

	 Wertungsprüfungen: Auf etwa 
zwei Drittel der Strecke müssen die 
Fahrer Hindernisse und Sonderaufga-
ben bewältigen. In diesen sogenannten 
Wertungsprüfungen kann man bis zum 
Schluss alles gewinnen oder verlieren.

	 Neuer Kontinent: Die weiten Ebe-
nen Patagoniens, die schroffen Ge-

Neuer Kontinent, neue Strecke 
und ein langer Transport – noch weiß 
kein Team so recht, was in Südameri-
ka auf die Teilnehmer zukommt. MAN 
geht mit einem großen Aufgebot an 
Fahrzeugen und Servicekräften an 
den Start. Wir haben für Sie die wich-
tigsten Fakten zusammengefasst.

	 München–Le Havre–Buenos 
Aires: Das MAN-Werksteam schickt 
seine Trucks auf eine lange Reise, be-
vor sie in Buenos Aires an den Start 
gehen. 

	 Transport per Schiff: In Le Hav-
re werden die Trucks am 27. Novem-
ber mit einem Kran auf die Plattform 

Beim großen Truck-Racing-
Saison-Finale in Jarama hatte 
MAN-Pilot Antonio Albacete viel 
zu feiern: Mit vier Siegen bewies 
er auf seiner Hausstrecke, dass 
er eine Klasse für sich ist. In 
der Gesamtwertung der Euro-
pean Championship belegte 
er den dritten Platz, hinter den 
Buggyra-Fahrern David Vrsecky 
(CZE) und Markus Bösiger (SUI). 

Antonio Albacete lag zwischenzeit-
lich nur ganz knapp hinter dem führen-
den Vrsecky: Nach dem vierten Saison-
lauf in Nogaro trennten den letztjährigen 
Vize-Europameister lediglich zwei Punk-
te von der Spitzenposition. Doch in den 
folgenden, hart umkämpften Rennen 
schafften es die Buggyra-Fahrer, ihren 
Vorsprung auszubauen 
und sich die Meister-
schaft zu sichern. 

Stolze Saisonleistung
Neben Antonio Albacete fuhren fünf 

weitere MAN-Piloten unter die Top Ten. 
MAN-Neuzugang Jochen Hahn beleg-
te in der Gesamtwertung den vierten 
Rang. Nach acht Jahren Truck-Ra-
cing-Erfahrung stieg der Pilot dieses 
Jahr zum ersten Mal in einen MAN-

Rennboliden: Mit seinem 
schwarzen TGS zählte er 
zu den großen Favoriten 

der Rennsaison. Beim dritten Saison-
lauf in Albacete stand Jochen Hahn 
auch zum ersten Mal auf dem Podest: 
Er ging hier als Zweiter über die Ziel-
linie, nur dem Lokalmatador Antonio 
Albacete musste er den Vortritt las-
sen. Sein erfolgreichstes Rennen be-
stritt der deutsche Pilot in Le Mans: 
Hier fuhr er seinen ersten Sieg mit 
dem MAN-Truck ein. 

Jean-Philippe Belloc, französi-
scher Teamkollege von Antonio Al-
bacete, verbesserte sich im Vergleich 
zum letzten Jahr um zwei Positionen 
und belegte hinter Hahn den fünften 
Platz. Die Plätze sieben und neun si-
cherten sich die Briten Stuart Oliver 
und Chris Levett, während der Öster-
reicher Egon Allgäuer den letztjähri-
gen sechsten Platz gegen Rang zehn 
tauschen musste.

Hautnah dabei: MAN Trucker’s 
World sorgte für Stimmung neben 
der Rennstrecke. Ob in Jarama, am 
Nürburgring oder in Le Mans, auf 
unsere Mitglieder warteten exklusi-
ve Einladungen und ein spannendes 
Rahmenprogramm. Seien Sie auf die 
nächste Rennsaison gespannt: MAN 
Trucker’s World bringt Sie wieder zu 
den Stars.

birgszüge der Anden und die Dünen 
der Atacama-Wüste – die Dakar 2009 
führt durch eine traumhafte Landschaft 
und bietet den Fahrern ein aufregendes 
Abenteuer in Südamerika.

	 8 Fahrzeuge: Das MAN-Race-Team 
schickt sechs Trucks ins Rennen. Die 
zwei MAN Super-Racer werden von ei-
nem weiteren Renntruck und drei Assis
tenztrucks unterstützt. Außerdem steht 
das Factory-Support-Team aus München 
den über 100 MAN-Kundenfahrzeugen 
mit zwei Servicetrucks zur Seite. 

	 Die Top-Fahrer: Hans Stacey ge-
wann 2007 für das MAN-Exact-Team 
die Rallye Dakar. 2009 fährt er für das 

MAN-Race-Team, welches das MAN-
Exact-Team übernommen hat. Er hat 
die Titelverteidigung im Visier. Ein star-
ker Partner und Konkurrent kommt aus 
dem eigenen Lager. Dakar-Urgestein 
Franz Echter, schon neunmal mit dem 
Servicetruck am Start, übernimmt 2009 
den zweiten MAN-Super-Racer. Was 
er über die Dakar denkt, lesen Sie im 
Interview. 

MAN Trucker’s World wünscht al-
len MAN-Fahrern viel Glück beim 
Rallye-Abenteuer in Südamerika.

Siegertyp: knapp 9 Tonnen leicht, weit

über 600 PS stark – der MAN-Super-Racer!

Volle Konzentration: Am Steuer ist MAN-

Werksfahrer Franz Echter in seinem Element.

Im Hochgebirge: Der Weg von Argentinien nach 

Chile führt über die Bergpässe in den Anden.

Durch die Wüste: Die Wertungsprüfungen in den 

Dünen zählen auch 2009 zu den Höhepunkten.

Durch die Steppe: Die kargen Landstriche sind 

typisch für die weiten Ebenen Südamerikas.
Der Transport

Die Strecke

Das MAN-Werksteam 
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Entdeckungsreise: Am 3. Januar 2009 führt die Rallye Dakar das erste Mal nicht nach Afrika. Zum 30. Jubiläum 
zieht das Wüstenspektakel in die weiten Ebenen Südamerikas. Die aufregende Landschaft in Argentinien und 
Chile verleiht der härtesten Rallye der Welt neuen Glanz. 

Argentinien

Interview

Die Rallye Dakar gilt als härteste Wettfahrt der Welt. Wegen Ter-
ror-Drohungen in Nordafrika 2008 erstmals abgesagt, haben die 
Dakar-Veranstalter das Wüstenspektakel 2009 nach Südamerika 
verlegt. Mit welchen Gefühlen gehen die Fahrer nach einem Jahr 
Pause an den Start? Lässt sich die Faszination Dakar auch fern 
von Afrika erleben? Wir haben einen gefragt, der es wissen muss: 
MAN-Mitarbeiter und Rallye-Dakar-„Urgestein“ Franz Echter. 

MAN-Werksfahrer Franz Echter über 
die Rallye Dakar 2009

Den Platz aus dem Vorjahr nicht streitig machen 
ließ sich das HS-Schoch-Team um Marcel Schoch 
und Johnny Stumpp in der diesjährigen Truck-Trial-
Saison. Mit einem Sieg im finalen EM-Lauf fuhren 
die beiden Piloten erneut Rang drei in der Gesamt-
wertung ein und verpassten dabei nur knapp den 
Vizemeister-Titel.

Spitzentrio: Die Piloten Marcel Schoch und 

Johnny Stumpp mit ihrem MAN TGS.

Großer Rennzirkus: Die Truck-Race-Saison 

2008 bot viel Spannung. Schnelle Rennen 

und heiße Kämpfe – für Fans ein wahres 

Rennvergnügen.

Pazifischer 
Ozean

Nachhaltige Lösung: Der Roof Safety Airbag 

sorgt für eisfreie Auflieger. 

Vorsicht, Eis!
Im Winter verwandeln sich 
Schnee und Wasser auf dem 
Lkw-Dach schnell in gefähr-
liche Eisplatten – ein Sicher-
heitsrisiko für alle Verkehrs-
teilnehmer. Nach der StVO ist 
der Fahrer dafür verantwort-
lich, sein Fahrzeug eis- und 
schneefrei zu halten.

Die Lösung bringt der Roof Safety 
Airbag (RSAB). Das TÜV-zertifizier-
te System verhindert die Eisplat-
tenbildung auf Lkw-Planen. Dabei 
verändert ein mittig im Innenraum 
des Aufliegers zwischen Plane und 
Dachspriegeln angebrachter auf-
blasbarer Luftschlauch die Neigung 
der Dachplane. Durch Zuführung 
von Luft aus dem Druckluftsystem 
der Bremsanlage wird der Airbag 
aufgeblasen und formt aus dem fla-
chen Dach ein Satteldach. Das Was-
ser läuft links und rechts der Plane 
ab und es bildet sich kein Eis mehr. 
Der RSAB spart Zeit und Kosten und 
erhöht die Verkehrssicherheit. Üb-
rigens: Auch MAN ProfiDrive nutzt 
den RSAB bereits erfolgreich. 

Mehr Infos zu diesem Thema unter 
www.man-truckers-world.de
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